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Der literarischen Qualität expressionistischer Lyrikerinnen wurde 

und wird trotz der prinzipiell umfassend erforschten Bewegung des 

Expressionismus kaum Beachtung geschenkt. Eine professionelle 

Etablierung war vielen Autorinnen in einer von männlichen Sicht-

weisen dominierten Zeit kaum möglich, so dass sie oftmals aus 

Mangel an Veröffentlichungen in Vergessenheit gerieten. Für viele 

blieb die expressionistische Bewegung die einzige Phase literarischer 

Publikationen, doch auch hier wurde ihre Stellung inmitten der 

rivalistisch kämpfenden männlichen Kunstrebellen verkannt. 
Hartmut Vollmer dokumentiert mit seinem Sammelband die 

literarische Bedeutung von 39 expressionistischen Lyrikerinnen. 

Neben einigen bekannten werden die Gedichte vieler unbekannter 

Autorinnen ans Licht gebracht. Die thematisch akzentuierten fünf 

Gruppen (Krieg, Großstadt, Traum, Schmerz, Liebe) zeigen neben 

stilistischer Vielfalt Charakteristika eines „weiblichen Expressio-

nismus“. Auf diese Weise wird ein gewinnbringender Einblick in 

spezifisch weibliche Darstellungsperspektiven und Schreibformen 

möglich.
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Der Expressionismus ist heute eine der meist- und besterforschten 
Bewegungen der deutschsprachigen Literatur. Zahllose Antholo-
gien, Werkeditionen, Neu- und Nachdrucke, Studien- und Inter-
pretationsbände, Monographien, Aufsätze und Handbücher doku-
mentieren in beeindruckender Weise das breite Spektrum der 
‚Kunstrevolution‘ zwischen 1910 und 1925. Trotz aller Forschungs-
vielfalt, die beim Versuch, ein umfassendes und genaues Bild der 
expressionistischen Bewegung darzubieten, notwendigerweise über 
eine Beachtung ‚literarischer Erstrangigkeit‘ hinausgeht, kann je-
doch nicht davon gesprochen werden, dass ein Abschluss der Ent-
deckungen und Analysen erreicht ist. So will es geradezu un-
verständlich erscheinen, dass bislang weder eine Sammlung noch 
eine größere Untersuchung der Dichtungen expressionistischer Au-
torinnen vorliegt. Die Vermutung mag sich aufdrängen, dies als das 
Resultat einer unbedeutenden, marginalen oder aber lediglich singu-
lären (Paradigma: Else Lasker-Schüler) Existenz expressionistischer 
Autorinnen zu sehen. Als 1988 das gesammelte Werk der expres-
sionistischen Dichterin Henriette Hardenberg erschien, die sich 
damit neben die bekannte(re)n Namen Else Lasker-Schüler, Claire 
Goll und Emmy Hennings stellte, sorgte diese ‚Entdeckung‘ denn 
auch für eine nicht geringe Überraschung, wobei immer häufiger 
der Begriff vom ‚weiblichen Expressionismus‘ auftauchte und Ver-
wendung fand: Das lyrische Werk dieser Dichterin füge „dem litera-
rischen Expressionismus eine neue eigenwillige Nuance hinzu“, 
urteilte die Kritik – „so arm an Vertreterinnen“ sei der „‚weibliche 
Expressionismus‘ nun nicht mehr“1; die „sich oft extrem männlich 
gebende Bewegung“ habe „eine neue, eine weibliche Dimension“ 
erhalten.2 

Von einer ‚Dichterinnen-Armut‘ kann allerdings keineswegs die 
Rede sein, durchblättert man etwa die – nicht gerade wenigen –
Zeitschriften des Expressionismus; an dem sehr ungleichen Verhält-
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nis zur Anzahl der männlichen Autoren ändert dieser Befund frei-
lich nichts.  

Dass viele der expressionistischen Autorinnen heute vergessen 
sind, liegt nur zum geringen Teil in Fragen der literarischen Qualität 
begründet. Entscheidender dürfte die Tatsache der fehlenden Quan-
tität ihrer Veröffentlichungen sein. So hat eine Reihe der Dichterin-
nen lediglich in Zeitschriften publiziert, oftmals auch hier nur 
wenige Gedichte und Prosatexte, die in der Flut der Beiträge letzt-
lich untergingen. Die Anzahl der expressionistischen Buchveröf-
fentlichungen von Frauen, die sich nachweisen lässt, ist als sehr 
bescheiden zu bezeichnen. Nur wenige Dichterinnen konnten (oder 
wollten) sich literarisch etablieren, im Schreiben zu einer Profession 
finden. Selbst Else Lasker-Schüler hatte als meistpublizierende und 
„größte deutsche Dichterin“3 des Expressionismus bekanntlich stän-
dig unter materiellen Nöten zu leiden. Während Autorinnen wie 
Claire Goll, Emmy Hennings, Lola Landau, Berta Lask, Mechtilde 
Lichnowsky, Ruth Schaumann und Martina Wied nach der expres-
sionistischen Zeit noch zahlreiche Buchpublikationen vorlegten, 
blieb die kunstrevolutionäre Bewegung für viele Dichterinnen (be-
rufliche, familiäre, später aber auch politische Gründe spielten dabei 
eine wesentliche Rolle) die einzige Phase literarischer Veröffentli-
chungen. 

Es ist in diesem Zusammenhang bemerkenswert, dass die Dich-
tung für eine Reihe der expressionistischen Lyrikerinnen nicht die 
einzige Ausdrucksform ihrer künstlerischen Kreativität und ihrer auf 
‚Welt-/Gesellschaftsveränderung‘ zielenden Aktivität bedeutete. 
Emmy Hennings war gleichzeitig Diseuse, Bess Brenck-Kalischer 
erhielt eine Ausbildung als Rezitatorin, Lili von Braunbehrens stu-
dierte Gesang, Paula Ludwig war als Schauspielerin tätig, Sylvia 
von Harden, Elisabeth Janstein, Cläre Jung, Lola Landau und Nadja 
Strasser arbeiteten als Journalistinnen, Lulu Albert-Lazard, Anne-
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marie Jacob, Margarete Kubicka, Paula Ludwig, Ruth Schaumann, 
Franziska Stoecklin und Nell Walden waren Malerinnen (zeichneri-
sche Begabung zeigten auch Else Lasker-Schüler und Mechtilde 
Lichnowsky), Ingeborg Lacour-Torrup trat als Tänzerin auf, Claire 
Goll und Henriette Hardenberg besuchten Tanzschulen, Bess 
Brenck-Kalischer, Cläre Jung und Berta Lask engagierten sich 
überdies sozial-politisch in der revolutionären Arbeiterbewegung. 

Die genannte Problematik der Etablierung expressionistischer 
Dichterinnen bezog sich nicht nur auf den literarischen Markt der 
Zeit im Allgemeinen, sondern insbesondere auf die Stellung der 
schreibenden Frauen innerhalb der kunstrevolutionären Bewegung. 
Sie gerieten hier in Zirkel, die von aufrührerischen, wortgewaltigen 
jungen Männern beherrscht wurden, die sich oftmals voller Ehrgeiz 
– literarische Originalität und Anerkennung suchend – in Rivalitäten 
warfen4, obwohl sie gleichzeitig doch auch Solidarität erfuhren im 
Kampf gegen die ‚Unwirklichkeit‘ der Zeit, gegen „die Erlebnislo-
sigkeit, gegen die Stumpfheit, Trägheit, Gemeinheit der Philister-
welt“5, gegen überholte, sinnentleerte künstlerische Tradition, deren 
Ablehnung die ‚Kunstrebellen‘ überhaupt erst zu einer gemeinsa-
men Bewegung zusammenschloss. In den zeitgenössischen und 
erinnerten Dokumentationen dieser Zirkel spielen expressionistische 
Dichterinnen – mit Ausnahme weniger, wie Else Lasker-Schüler, 
Emmy Hennings oder Claire Goll – eher die Rolle von Randfiguren. 
Eine weit zentralere Bedeutung nahmen dagegen die erdichteten 
Frauengestalten ein, die in den Texten männlicher Autoren auftra-
ten: als angebetete und verwunschene Projektionen der Sehnsucht 
und Verzweiflung, als Muse, Dämonin, Geliebte, Gefährtin, Schwes-
ter, Mutter, Heilige und Dirne: „Deine Wimpern, die langen, / Dei-
ner Augen dunkele Wasser, / Laß mich tauchen darein, / Laß mich 
zur Tiefe gehn“ (Georg Heym); „Herrin, Deine Näh’ / Läßt mich 
Armen doppelt erst allein“ (Franz Werfel); „Die Frauen wiegen die 
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Hüften in Schlinggewächsen und Feuerblumen, / Wenn das Meer 
singt. O unser verlorenes Paradies“ (Georg Trakl); „Eine Frau ist 
etwas für eine Nacht. / Und wenn es schön war, noch für die nächs-
te!“ (Gottfried Benn); „Wir sind nach Frauen krank, nach Fleisch 
und Poren, / Es müßten Pantherinnen sein, gefährlich zart“ (Ernst 
Wilhelm Lotz); „Frauen? Das sind so Dinger für das Bett, / Mit 
blanken Knien, Lust der Fingerspitzen. / Sie tragen süße Düfte im 
Corsett, / Die unsere Nerven angenehm erhitzen“ (Hugo Kersten); 
„Helle Länder sind deine Augen. / [...] In deinem Lächeln ruh ich 
wie in spielenden Booten“ (Alfred Lichtenstein); „Frauen, sie sind 
mir wunderbar nah, / Schweben wie Engel und wissen es nicht“ 
(Walter Rheiner); „Der Tod umarmt mich in den warmen Frauen“ 
(Paul Boldt); „Traumhaft bleibt die mit mir Gleichgewiegte“ (Al-
fred Wolfenstein).6 

Auch wenn in der von postulierten Freiheits- und Gleichheitsge-
danken erfüllten expressionistischen Bewegung, schon allein wegen 
der erwähnten hitzigen literarischen Konkurrenzkämpfe, Vorurteile 
gegenüber dichtenden Frauen nicht völlig ausgeräumt gewesen sein 
dürften, zeigt ein Blick auf die Biographien der Autorinnen beacht-
liche Beziehungen zu expressionistischen Schriftstellern. Freund-
schaften, Liebesbeziehungen, Eheschließungen haben sicher wesent-
lich zu einem engeren Bündnis männlicher und weiblicher Autoren 
der Bewegung beigetragen, denken wir etwa an Else Lasker-Schüler 
und Herwarth Walden, Gottfried Benn, Georg Trakl, Peter Baum, 
Hans Ehrenbaum-Degele u. a.; Henriette Hardenberg und Richard 
Oehring, Alfred Wolfenstein, Johannes R. Becher; Emmy Hennings 
und Ferdinand Hardekopf, Becher, Hugo Ball; Claire Goll und Ivan 
Goll; Nell Walden und Herwarth Walden, die Dichter des Sturm-
Kreises; Cläre Jung und Richard Oehring, Franz Jung; Sylvia von 
Harden und Ferdinand Hardekopf; Erna Kröner und Wilhelm 
Klemm; Lola Landau und Armin T. Wegner; Maria Luise Weiss-
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mann und Heinrich F. S. Bachmair. Die zahlreichen gegenseitigen 
Widmungsgedichte bezeugen eindrucksvoll, welche poetischen 
Anregungen diese Beziehungen bargen. – Vor dem Hintergrund der 
engen biographischen Verflechtungen muss freilich die Frage nach 
dem dichterischen Selbstverständnis expressionistischer Autorinnen 
gestellt werden. 

In ihrem Essay Die Frau als Dichterin und Denkerin, der 1911 in 
der bürgerlichen Berliner Vossischen Zeitung erschien, betonte die 
Journalistin Doris Wittner: „Während die Masse des weiblichen 
Geschlechts konservativ, [...] kurzsichtig und engherzig gegen Neu-
erungen ist, steckt in der denkenden wie dichtenden Frau immer die 
Kraft der Empörung. Im Gedanken wohnt der Zweifel, der an beste-
henden Werten rüttelt, und in der Phantasie die Eingebung, die 
neue, bisher ungekannte Vorstellungen erschafft. Also sind beide 
Mächte im Frauenhirn revolutionärer Natur. Und als echte rechte 
Revolutionärin wird die denkende und dichtende Frau von der brei-
ten Menge oft mit Mißtrauen und jener gewissen hämischen Furcht-
samkeit angesehen, mit der der Durchschnittsbürger den Anomalien 
der Natur gegenübersteht.“7 

Der kunstrevolutionäre Expressionismus, der sich von Tradition 
und Konvention löste und sich gegen die „bürgerliche Durch-
schnittswelt“ empörte8, bot natürlich auch den Frauen ein geeignetes 
Forum (besonders durch das Publikationsorgan der Zeitschrift), 
ihren Aufbruchs- und Ausbruchswillen zu artikulieren, einen weib-
lichen Standort bei der versuchten Selbst- und Weltfindung zu pro-
klamieren. 

Schon in einem der ersten Hefte der ab 1911 erscheinenden, von 
Franz Pfemfert herausgegebenen Zeitschrift Die Aktion publizierte 
Hedwig Dohm einen kritischen Aufsatz Zur sexuellen Moral der 
Frau9, in dem sie feststellte, dass die „Reformbedürftigkeit der Be-
ziehungen zwischen den Geschlechtern“ zwar mittlerweile „aner-
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kannt“ sei, „vorläufig“ jedoch „nur von einem kleinen Teil der Ge-
sellschaft“. Als „springenden Punkt“ bei der notwendigen „Refor-
mierung“ nannte Dohm „die Austreibung der teuflischen Meinung 
von der geistigen Inferiorität des weiblichen Geschlechts“. Darauf 
verweisend, dass vielen Frauen noch immer die Zulassung an deut-
schen Universitäten verwehrt blieb, forderte sie mit Nachdruck, das 
männliche Geschlecht müsse „die Gleichwertigkeit der Frau“ end-
lich „erfahren“, und zwar bereits im Kindesalter.10 Erste Fortschritte 
entdeckte Hedwig Dohm bezeichnenderweise in der „Kulturwelt“, 
wo „Kameradschaft, Freundschaft zwischen Mann und Weib“ „eine 
neue, hell- und weitklingende Note“ seien: „Daß dabei auch die 
Liebe zu ihrem Recht kommt – schön ist’s und gut.“ 

„Die Frauen haben zu lange gespielt und mit sich zu lange spie-
len lassen“, beklagte Nadja Strasser in ihrem „lyrischen“ Essayband 
Das Ergebnis (1919): „Wer von ihnen aus diesem Puppendasein 
erwacht war, sah mit vor Schreck weitgeöffneten Augen – die einen, 
wie sie für Puppen gehalten, die andern, wie sie zu Puppen gewor-
den sind.“11 „Kein Kampf“ sei „größer und bedeutungsvoller als der 
Kampf der Frau um Geist“: „Diesen Kampf nenne ich ihre 
Pflicht.“12 

In der expressionistischen Bewegung mussten die gemeinsamen 
Angriffsziele, die gemeinsamen Sehnsüchte nach einer verwandel-
ten Wirklichkeit (trotz der angedeuteten alten Vorurteilslasten) ei-
nen ‚Schulterschluss der Geschlechter‘ bewirken. Henriette Harden-
bergs Verkündung „Wir werden herrlich aus Wunsch nach Freiheit“ 
brachte das Aufbruchsbegehren der ganzen expressionistischen 
Generation auf eine poetische Formel. Claire Goll hoffte auf eine 
Überwindung des Geschlechterkampfes, der Geschlechterungleich-
heit, um den Weg zu einer allgewaltigen Menschheitsliebe zu öff-
nen, die auf den Schlachtfeldern des Ersten Weltkriegs grausam 
verblutete. „Aller Menschen Wünsche bluten uns im Herzen / Und 


